
Lacerta strigata polylepldota Wettst.30
H o I o t -rr p 1r s: j, Chania, NW-Kleta, 25.V. 42,leg.Wettst. (Mus. Wien,

Ac. Nr. CLXIV/1952-ö31I),
Holotyprls: I mit legereifen Eieln, Chania, NW-Kreta, 25.V.42,

Ieg. Wettst. (Mus. Wien, Ac. Nr. CLXWi1g52-5312).
P ar a t5,p o i de (36 Stüch):
3 $ juv., Halbinsel Korihos, NW-I(r'eta, 19. IV.42, leg. Behnhe, Wettst.,

K. Zimmerm&nn,
1 juv., Halbinsel Titiron gegen I(ap Spartha, NW-Kreta, 22. IV. 42,

leg. H. Stubbe,
1 J Kisamo I(astelli, NTV-I{reta, 22, IY. 42,leg. Wettst.,
1 J Chania, 30. V. 42, leg. Wettst.,
1d, 1$ jun., Acrotiri-Hals bei Chania, 28.-29. IV. 42, leg" T[ettst.,
L 3, zwischen Chania und Sudabai, 29. IY, 42, leg. IL Zimmermann,
4 6, 2 9, 1 I jnn., Omalos-Hochebene in clen Levlia Oli, 1000 m

hoch, 25. IV., 11. nntl 17. VI. 42,leg. Wettst.,
L Q, Aga Thopi-Berg, Schlucht bei der Omalos-Hochebene, 200 m nnter

den Scbneefeldern, 26. TV. 42, leg. Wettst.,
1 Q, Bachschlucht oberhalb Samaria, Levha Ori, 13. VI.42,leg. Wettst.,
1 J jun., Palaeochora, SW-Kreta, 5. VI. 42,leg. Wettst.,
2 j, Platania bei }Ialemis, 21. VI, 42, leg. Baner',
2 J jun., 6 km westlich von Herahlia, 25. VI. 42, lee. TVettst.,
1?, Hagia Parasl<ies südöstl. von Heraklia, 14. VIL 42, leg. Behnhe,
4 9,3 jut., Nida-Hochebene, 1400m hoch,6. u. 11. VII. 42, leg. Wettst.,
2 6,I J jun., Sitia, NO-I(r'eta, 5. nncl 7. V.42. leg. Wettst.,
1 j jun., Piskokefalo bei Sitia, 8. V. 42, Teg. TVettst.,
1 Q, Insel Theodoro bei Chania, 28. V. 42,leg. Wettst.

D i a g n o s e: Die kleinste bishel belianntgen'orclene trilirte&tü-
artige Form (d bis 742,, I bis 125 mm I(.-R.-Lg.) nrit cler höehsten
I{ör'pelschuppenzahl [d d 55-(58)-62; I I 48-(54)-60]. Kopf-

30 polylepiclota -- vielschuppig. Siehe Wettstein 7952.
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trnterseite bis zLrt I(ehlfurche bei alten 3 3 uncl I I im Leben
türkisblau, welche Färbung im konservierten Zustancl sehr
balcl verschwinclet. Die Bauchranclschilder sind bald mehr, bzr.lcl

u'enigel velgrößert und bilden häufig keine geschlossene Längs-
reihe. Der Pileus wird irn Alter schwarzbraun oder braunschwarz
mit hellgränen, dendritischen Schnörkeln, clie aber feiner und
spär'licher sind. als bei den festländischen trili,neuta-Popnlationen.
(In dieser Beziehung nnd in den stal'k aufgetriebenen Backen
ähnelt clas Typus-Männchen einem Männehen von wolterstorffi aus
dem Amanus-Gebirge.) Das filnfstreifige Jugenclkleicl elhäIt sich,
wenn auch nul andeutnngsweise, in den Supraziliarstreifen hei clen
Weibchen bis ins Alter hinein. Der Subtemporalstreif aber, zum
Unterschied von diploch,ond,t odes, zerf ällt meist in eine Reihe von
Stricheln ocler Ozellen. Erwachsene Männchen haben eine tiefgelbe
Untelseite einschließlich der I(ehle bis zul I(ehlfurche, et'wachsene
Weibchen sincL untclseits mehr glänlichgelb ttnd. clie Kehle chrom-
gelb, an die sich vorne ctie tärkisblaue Kopfunterseite anschließt.
Junge haben im Leben häufig eine zitronengelbe l(ehle.

Eine ausfiihrliche Beschreibung diesel damals von mil noch
nicht als neu erkannten Form habe ich 1931 (S. 167-169) gegeben.
Ich habe dieser auf Grund cles neuen Meterials nichts hinzuztt-
filgen. Wie damals angegeben, habe ich die vergrößerten Baueh-
lanclschilder (sog. 8. Yentralschildelreihe) n i c h t mitgezählt,
r,vährend ich sie jetzt, wie S. 780 ausgefilhrt, konsequenterweise
mitzähle dahel clie Differenz der Zahlenwerte. Berichtigen
möchte ich, daß clie 1931, Su 168, erwähnte ,,fnnenseite" cler Ober-
schenkel, auf denen bei Jungen wie bei diplochondrodes zrvei
weiße Ozbllen liegen, morphologisch richtiger als Außenseite he-
zeichnet wilil; am besten ist es abel wohl, sie Hinterseite
zu nennen.

Von der Insel Kythera (- Cerigo) liegen mir aus der Samm-
Itrng Werner'13r 399 uncl 3 pull. vol', clie mit jenen von
Kleta sehr gut äbereinstimmen; ich rechne sie claher zLr cler Rasse
polylepidota. Sie velmitteln clen geographischen Zusammenhang
mit cler p el o p onnes is ch e n trilin e at a-P opul ation.

Auf den Ifteta umgebenclen lcleinen Inseln, einschließlich
Gavc1"os, fehlen Smalagcleidechsen. Nnr euf d.er sehr hüstennahen
Insel Theod"olo wurde ein einziges, sehl großes Pärehen von mir'
gesehen, von clem ich das Weibchen erbeutete.

Auf I(reta ist die Smaragcleiclechse hauptsächlich im nord -
westlichen Viertel der Insel velbreitet. Von del Halbinsel I(orikos
&trr wo wir sie bis 350 m hoch angetloffen haben, bis Canclia
(: Iral<lion) ist sie tiberall an geeigneten Stellen, besonders ent-
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lang cler Wasserläuf e) zLL finden. Sie geht von der Käste bis hoch
ins Gebirge hinauf. Auf d"em langen Weg von Chania bis znl.
Omalos-Hochebene sahen wir sie wiedelholt, und auf cler 1000 m
hohen Omalos-Hochebene ist sie häufig. Von dort aus steigt sie in
Schluchten soga,r noch höher die Berghänge hinauf, und. ich et'-
beutete am 26. IY. ein erwachsenes Weibchen etwa 1200 m hoch,
nur etwa 200 m unterhalb clel um cliese Jahleszeit noch großen
zus&mmenhängend.en Schneefeldel cl.es Aga Thopi. Auch im Ida-
Gebirge geht sie bis auf die 1400 m hoch gelegene Nida-Hochebene,
ist dort aber nicht häufig. Auf diesen Floehebenen bleibt cl ie
Art merklich hleiner als an del l(ilste. Erwachsene
Männchen elreichen nur eine I(.-R.-Lg. von 109-110, erwachsene
Weibchen nul eine solche von 104-105 mm. Auch scheint es mir,
daß die Weibchen clort das stleifige Jugendkleid r.iel länger be-
halten als in tiefen Lagen.

Yon Candia nach Osten nimmt die Häuliglceit cler Smalagcl-
eid.echse rapid ab. RebeI u. Sturany (1904. siehe Wettst. 1931)
sammelten sie noch bei Neapolis. Auf der 1000 m hohen Lasithi-
Hochebene scheint, sie sogal nach S c h i e b e t (1925, siehe Wettst.
1931) noch häufig zur sein. Östlich der Milabella-Bai abel traferr
wir sie nnr in cler wasserreichen Urngebung \ron Sitia an. Auf der
Halbinsel von Kap Sidelo, auf dem Zylos-Platean, an det' Süd-
lcüste von Gncluras bis Hierapetra scheint sie zn fehlen. Ganz Ost-
I(reta dürfte der Art zu trocken und r-egetationsarm sein" Aber
auch an der übrigen Sädküste tritt sie nur stellenweise und spär-
Iich auf, so in der Messara-Ebene (Ambeluses, Jelos-Flußmtindung)
und bei Paläochora. fm Astelusi-Gebilge fehlt sie und bei Rumeli
elleicht sie bei weitem nicht clie I(tiste. Im Tal von Rumeli be-
schr'änht sich ihl seltenes Voll<ommen nul auf den innersten Teil,
etwa eine halbe Gehstunde ober Samaria, wohin sie offenbar von
oben herab, von der Omalos-Hochebene her, gelangt ist.

Manche Exemplare sincl außeroldentlich stark mit Zecken
besetzt, so zählte ich am tvpus-Weibchen 72, an einem }Iännchen
37 Stück.


